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anztontrolle halten, großmütig Ma

rokko, da, ihm gar nicht gehörte. Und
(Frischling )

Slsn handelt tS sich bei einem Krieg
mit Deutschland nicht nur um einen

Kampf g:gea tapfere, aber ungeschälte
aus allen osfiziellen Banketten ge

fterte man sich sür die .Entente corEntered as econd-cla- ss matter March 14, 1912, at th postoffiee of
Omaha, Nebraska, ander th act of Congress, March 3, 1879.
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und unöiszixlinierte Bauern, sondern. diale".
Deibei allein aber blieb e, nicht.

Cmalja, Neb., Montag, den 30. Juli, 1917. TeleassZ Versuch, un, tn ,'nen

i i n r ?Krieg mit Deutschland zu verwickeln,
batte mit seinem Eturz geendet; daraut , in. ; i - h

i i j i r i t v u
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'ftixhcsDutStetcscti
hatte England gesehen, daß ei mit
Vorsicht vorgehen müsse. Ei wartete
nun, bi, der Freund und Aechgenossc

Eduards VII. wieder zur Macht gc

kommen war. Wie durch Zusall ist er

jetzt Marineminisler geworden. Und

wieder wie durch Zufall wurde gleich
nach seinem Amtsantritt bekannt, daß
zwischen London und Pari, Anhand
hingen im Gare waren ükr den Ab

Bei Ihren Grocer-Frisc- h jeden TagTilrp--i
schluß einer Militärkonoention. Na
türlich wird diese Konvention defensiv

mit der am besten ausgerüsteten,' ge

schulten und organifnrten Armee ton
Europa.

Man stelle sich dieser Armee gegen
- iilxt die .Freiwilligen" von London

vor, geführt von ihren Paradeoffizieren,
alle mit einer von sechs
Wochen.

Dieser smchibarcn Gesahr gegenüber
hat schon der englische Enieralstab
Alarm geschlagen. Der oberste Führer
der Armee, Lord RoberlZ, hat im Par
lamcnt erklär!: Unsere gkgenrcärtige
Situation kann nur durch die Einfiih-run- g

der allgemeinen Wehrpflicht
werden.'

Dies Wttel ist bcr leider nicht ganz
nach dem Geschmack des englischen Siel
ic. Das hat immer cl einen unschätz
baren Vorzug angesehen, nicht zwei

Jahre feines Leben! in der Kaserne im
ter ermüdenden und nichis eintregenden
Uebungen beibringen zu müssen.

Sicher sind in England die chauvini
sirschen Ideen ebenso stark wie auf dem

Kontinent. Ab?r der Imperialismus
der ,Groß-Englände- ist um so

als jeder von ihnen roeisz, daß
er nicht in die La kommen wird, sein
Wlut nun euch für (örösze und Ruhm
de! Reiches vergießen zu müssen. Wenn
tS aber hieße, plötzlich Gkivehr und

sein. Aber es ist ja so leicht für Eng

Eine furchtbare Enttäuschung.
Tcr russische Zusammenbruch ist ins Lager der Alliierten wie ein

Blitz aus Heiteren: Himmel gefahren und hat alle Hoffnungen auf dies-jährig- e

Erfolge vernichtet. Man versteht jetzt, warum von Washington
eine weitere Kriegsbewilligunz von fünf Milliarden und eine weitere Aus.
Hebung von 500,000 Mann gefordert wird. Wir sind im Krieg, uni
zu siegen und unser Prestige aufrecht zu erhalten. Aber unter den heliti.
gen Verhältnissen stehen Teutschland und seine Verbündeten mächtiger da
cU je zuvor.

Man hatte in Washington und London große Hoffnungen auf den
Sommer 1917 gesetzt, zu welcher Zeit die gemeinsame Offensive der
Entente auf allen Fronten beginnen sollte. Tie russische Armee war von
neuem organisiert und bewaffnet worden. Niemals waren so grosze Men
schenmassen aus Eurasien zusammengetrommelt worden. England und
Frankreich hatten die Artillerie und die Kanoniere geliefert. Tazu die

berühmten Panzerautomobile und Tanks". Die Terrainverhiiltnifse der
zalizischen Front waren dm-Russe- die denkbar günstigsten, die Stellun.
zen ihrer Artillerie geradezu ideale. Und am ersten Juli sollte die Taurpf
malze sich von neuem gegen OesterreichUngarn in Bewegung setzen

and hier den entscheidenden Sieg erringen, während auf der- - westlichen

Front Haig mit den Briten und Petain mit den Franzosen alles dran
ktzte, um entweder durchzubrechen oder aber eine verhängnisvolle Schwä
chung der deutschen Front herbeizuführen. Tcr Sieg schien der Entente
sicher zu fein. Tcr hochfahrende Ton der Briten zeigte es deutlich.

land. Deutschland durch eine Alockade
von Antwerpen zir zwingen, ihm den

Krieg zu erklären. Und dann find es

IVYir offerieren aüf Grund eines Vor

verkaufs eine beschränkte Anzahl

--der-

wir ffranzosen. die wir uns aus den

belgischen Schlachtfeldern hinschlachten

lassen müssen, aber diesmal nicht psur
le roi de Prusse.,, fondern für den Ko

nifi von England.
Das sind die Machinationen, die jetzt

unter dem Schleier diploniatischer Kor
respondenzen vor sich gehen, während
die Parlamente dazu schweigen. Immer
hatte England auf dem Festland einen

.Soldaten" nötig. Früher, zur Zeit
der napolconischen Kämpfe, hatte es die

österreichischen und preußischen Truppen

Ich habe in meinem Buch La force
allemandc" ausgeführt, durch welch ge

duldicie, unaushörliche und methodische

Bemühungen da, gelungen ist. Und das
bat die Deutschen nun zu ötivalen der

Engländer gemacht. Gibt e, aber auch
wirklich Streitfragen zwischen un, und
ihnen?

Boin wirtschaftlichen Standpunkte ke

trachtet verkauft Deutschland ungefähr
soviel an Frankreich, wie ei von ihm
kauft. Seit 20 Jahren halten sich Ez
Port und Import der beiden Länder
untereinander ungefähr die Wage. An

derseit verkaufen die Deutschen aus
allen Weltmärkten Gegenstände de, täg
lichen Gebrauch,, Maschinen, Baum
wollsachen, Kurzwaren usw., während
wir nur Luzuswaren exportieren, Mode
ariikcl. Geschmeide uslv., und im Ge

schmack können die Teutschen nicht mit
uns konkurrieren.

Es handelt sich als um gar keine

Handels Konkurrenz, wirtschastliche

Streitfragen gibt es nicht!
Tann gibt e Leute, die mit Hinblick

auf unsere Kolonien sagen, Deutschland
mit seinem kleinen Kolonialbesitz könnte

Absichten auf den unseren haben.

Wai diese Besorgn!, angeht, so rate
ich, den Bericht des Herrn Viollette zu

lesen, der un, unsere Kolonien in einem

traurigen Licht zeigt. Eine einige macht
sich bezahlt, Jndochina; und auch sie ist.
murch das Stistem Doumer so auSge
saugt, daß sie vor einer allgemeinen Re

volte steht.

Man kann deshalb annehmen, daß
Deutschland am Vorabend eine, ernsten

Konflikts mit England nicht wünschen

kann, seine verwundbaren Punkte auf
der ganzen Welt noch zu vermehren.
Ihm lieat vielmehr daran, unter dem

Schein einer Wahrung der türkischen

Unabhängigkeit die asiatische Türkei zu

kolonisieren.

Es bliebe also nur noch da. Vertan

gen Deutschlands, eine französische Pro
dinz zu erobern. Aber Teutschland hat
schon genug an seinen früheren Erobe

rungen: Seit 3 Jahrhunderten kann rf
Polen nicht recht verdauen, im dänischen

Cchlcswig hat es Unruhen, und jetzt gibt
es Elsaß'Loihringen die Autonomie, da
es das Land nicht regieren kann. Hoch
stens nach einem Gebiet könnte es die

Teutschen gelüsten. Sie haben zu wenig
Eisenerz. Nun hat man gerade an der

Grenz:, im Departement Meurthe et

Moselle, eins der mächtigsten Lager ent

deckt, uns das zu annektieren, könnten

die deutschen Industriellen Lerlangkn
tragen. Aber auch das ist ganz unnötig,
da unlere Kapitalisten selber ihren deut

schert Rivalen durch freiwilligen Verzicht

einen großen Teil .der Konikssionen
überlassen haben. Warum sollte Wi!

Helm II. sich anstrengen, mit Wasien
aewalt ein Gebiet zu erobern, dessen

Ausbeutung unsere patriotischen
ihm Tag sür Tag freiwillig

überlassen! '

In der Tat. ich kann beim besten

Willen keine Gründe finden, weshalb die

Deutschen uns angreifen sollten!

Garantierten Vorzugsaktien
drr

PÄNTEL REALTY C0.
Tiefe Vorzugsaktien sind garantiert, Vfo und auch außerdem

eine Hälfte der Mehrerträge, weljlie sür Dividenden ausgesetzt sind,

einzubringen.

Ziel und Zweck öer Gesellschaft
Tas Ziel und der Zlveck der Pantel Nealty Company sind,

verbessertes Eigentum in dem inneren Stadtteil Omnhas anzukau
fen, das im Wert bedeutend zunehmen wird und gleichzeitig eine

gute Zinsrate ain angelegten itapital einbringt.

Tornister zu nehmen und sich in den

belgischen Ebenen für die Pläne des

Herrn Chamberlain den Cchädl ein

schlagen zu lassen, dann würde khr
scheinlich die Poliiik der englischen
Chauöinistcn viele Anhänger verlieren.

Liberale und Konservative in Eng
land haben diese im Voltsempfinden
vorhandenen starken Widerstände wobl

begriffen. Sie baben begriffen, da?
die znungÄreise Einführung der allge
meinen Wehrpflicht unter den Bürgern
des freien Englands ihre ganze kriege

Ische Politik auf immer zerstören
iwrit. 3iach einigen fruchtlosen Lei
suchen im Okrbaus bat man daher auf 7-- A''

- - r?r?'
die allzememe !llehrpslicht verz'ch'.et.
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Und nun?. Auch der letzte Nest der frohen Hoffnungen m der
schwundcn.

Eile tut not.
' Der hoffnungslose Schlamassel, in dem sich die von der Regierung be

furwortete Bill, die die Nchrungsfrage regulieren soll, befindet, bietet dem
Kande und der Außenwelt eine ebenso erbauliches Schauspiel wie die nun.
wehr durch das energische Eingreifen des Präsidenten glücklich beigelegte
Kontroverse in der nationalen Schiffbaubchörde. Ter Unterschied ist nur,
daß die Verzögerung in der Annahme der Nahrungsmittelbill eine direkte

' Gefahr für das amerikanische Volk bedeutet, während die Verzögerung
von Schiffbauten hauptsächlich den Alliierten nachteilig ist, da die neuen
Schiffe zuerst zur Versorgung der EntenteMächte mit Nahrungsmitteln
und Kriegsmaterial verwandt werden, und erst nach dem Kriege ihren

cignülichen und hochwillkommenen Zweck, die Förderung des anicrikani.
schen Welthandels, erfüllen sollen. Tie Lever-Bil- l, die unter dem Namen
Food.Bill" allgemein bekannt geworden ist, bezweckt in erster Linie die

Beschützung des Volkes gegen die Lebensmittelwuchercr, die sich in Kriegs,
zeiten in allen Ländern wie die Blutsauger gerade an den Teil des Volkes

heften, der unter der Teuerung der Lebensrnittel am meisten zu leiden

hat, die Armen.
AuZ einem in der Vorwoche veröffentlichten Bericht des Ackerbau-Tepartcincnt- s

geht hervor, daß in 250 Kühlanlagen des Landes ungeheure
Borräte an Lcbensmitteln aufgestapelt liegen, die, wenn es nach dein

Wunsche der Lebensmittclwucherer geht, erst dann den Markt erreichen

sollen, wenn die Preise Hundertsachen Profit einbringen werden. Tem
Bericht zufolge befinden sich in den Kühlhäusern jetzt über 54,000,000
Pfund Geflügel. 30,000,000 Pfund gesalzenes Rindfleisch und nahezu
100,000.000 Pfund Gefrierfleisch. Diese Vorräte sind rößer als jemals
in der Geschichte unseres Landes, wie es in demselben Bericht heißt.
Ächnlich verhält es sich mit den Vorräten an Getreide und Mehl, obgleich

nähere Angaben darüber fehlen. Die Preise für Fleisch und Brot sind

heute schon so hoch, daß sie mit den Ersparnissen des kleinen Mannas auf.
zuräumen drohen. Das Ende aber ist gar nicht auszudenken, wenn es
den Lcbensmittelwucherern gelingen sollte, auch noch den Ertrag der neuen
Ernte, der teilweise bereits eingebracht wird, in ihre Hände zu brkomnlcn

und aufzustapeln.
Als die Lever-Bil- l eingereicht wurde, bestand die Regierung darauf,

daß sie bis zum 1. Juli passiert werde, weil jeder verlorene Tag eine Ge
fahr für das Land bedeute. Heute ist fast der ganze Monat Juli der.
flössen, und die Bill ist von ihrer Erledigung noch weit entfernt, obgleich
sie ausnahmsweise ein Gesetz beabsichtigt, das dem amerikanischen Volke

vielleicht zum ersten Male in feiner Geschichte in seinem Kampfe gegen die

Blutsauger zu feinem Rechte verhelfen soll.

Wir können uns anderer Bills erinnern, die in wenigen Stunden
erledigt wurden, obgleich sie nicht den Interessen des Volkes dienten, sen-der- n

nur einer gewissen Klasse von Leuten, die man heute aus gewissen
Gründen nicht beim richtigen Namen nennen darf.

itf.
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bezahlt, um gegen Frankreich zu kam

pfen; heutzutage ist e, der französische

Soldat, der gegen Deutschland käm

pfen soll.
Tie Rollen sind vertauscht, das Stü,l

aber ist dasselbe geblieben. Es sragt
sich nur, ob wir e, spielen irollsn.

Frankreich nd Tcutschland.
Ich kenne viele brave Franzosen, die

der Meinung find, daß Äaiser Wilhelm
jidea Morgen beim Frühstück überlegt,
ob er nicht die Mobilmachung befehlen
und seine Ulanen auf Nancy loslassen
soll . . . Sie glauben, daß man in
Deutschland an nichts anderes a'S einen

Uebcrfall auf uns denkt. Und man muß
zuzeben, die Mehrzahl uiiierer Zeitun
gen tut, was in ihren Kräfte steht, um
diese Besorgnis zu unterhalten.

Unsere Schwerindustrie kommt auf
der Jagd nach immer neuen Bewilli

gungen von Kanonen und Panerschif-si- n

zur Bereicherung ihrer Aktionäre
nicht um dyn Gevankcn herum: was
würde ohne 'die Furcht v?r dem deut-schc- n

Popanz aus den Dividende von

Creufo!?
UebriaenZ g'bt auf dir deutschen

Seite das gleiche Epiel. IedeZma
wenn Tismarck oder seine Nachsolzer
im ReichZtag ein neues Ceptcnnat over

neue Rüstungen durchbrinnen wollten,

nahm man ein paar Artikel der Patrie"
oder eine Red? von Tttouli'öe und ließ
aus all der Rhetorik die Revanche idee

gefährlich aufiauchen; so fyit man für
die deutsche Cchcvcrinduflr alle,, was
man wollte, erreicht. (Man darf dabei

nicht vergessen, daß der Kaiser einer
der HauptaZtwn'äre von Krupp ist.) E-j- sj

also auf beiden Seiten dasselbe

Tpiel mit drohenden Worten und rh:
tauschen Wirkungen. Wie kann man
sich nur klar darüber werden, ob diese

Trohiinaen echt sind oder nur ein

Bluff der Schwerindustrie?
Dafür genügt ein genauerer Blick

auf die wirtschaftlichen Interessen der
beiden Mächte. In Deutschland wie
in Frankreich wie ja überhaupt in al-le- n

großen Staaten, find es diese
und nicht etwa die Kapricen der

Monarchen, wodurch die auswärtige
Politik bestimmt und über Krieg und
Frieden entschieden wird.

Gibt ks deutsch. französische Tkrcit-frage-

Seit über 40 Jahren hat es nickt an
Gelegenheiten für die Deutschen aefeblt,
uns anzugreifen und uns zu besiegen.
Wenn sie es nicht getan dabenso war
c, richt aus Sympathie für Vnk, son-der- n

well die Ülaiion mit Anspannung
aller ihrer strafte daran war, sich zu
industiialisteren.

Das dculsch französische Sundtknt
von 1!)02.

Im Gegenteil, ich sehe eher Gründe,
wesbalb sie sich mit uns gut stellen

Lruppen, um Belgien zu besetzen und
die Deutscken über die Maas zurüekzu.

werfen. Und da die Engländer selber
richt genug haben, haben sie an Frank-reic- h

gedacht. Sie überlesen nun wie

folgt: .Wir hakn keine Celdaten, da-

für ober hat Frankreich genug davon.
Tie Leute über dem Kanal haben ja
eine zahlreiche, wohl ausgerüstete und

'schulte Armee, die es mit den Teut,
schen wohl aufnehmen tonnte. Tie
Französin sind tapfer und kriegerisch!
sie lieben de Krieg und verstehen ihn
?U fuhren. Wenn man ihnen mit Wor
ten wie nationale Ebre" 'und .die
obersten Interessen d,s Vaterlandes und
der Zivilisation" ?u kommen versteht,
werden sie marschieren. Wir niüsscn
die französische Armee fü: unsere Zwecke

zu gewinnen suchen. Das wird nicht
sehr schwierig sein. Die französischeDt
motratie ist nur eine schöne Naiiade.
In Wirklichk.it wird diesis Volk durch
eine Minderheit von Bankiers und

regiert, die die Pree und die

Politiker in Händen hakn. Mit dieser

Minderheit müssen wir verhandeln. Wir
können ihnen einig: große Kriegsan-leihe- n

versprechen, wobei iöre Banken
fette Kommissionen einstcöen werden.
Wenn wir uns verpflichten, ihnen 'eiiiige
Bahnkonzessiünen in der Türkei, einige
fette Unicrnehmunn in Syrien, in

Aethiopien und in Marokko zu verschas-fe-

dann erden sie für eine Anzabl
Millionen uns die französische Armee
mit Haut uno Har ausliefern."

So haben die Engländer überlegt,
und ihre Politiker haben sich ans Wer!
gemacht.

Bald nach Schlaf bei Transvaal-kriege- ,

kam IM Eduard VII. riach

PariZ, und all die guten Leute, die

kurz vorher .Hoch Krüger" geschrien
hatten, erfuhren nun durch die Presse,
daß sie nunmehr .Hoch England" rufen
müßte.

Um sich ertennilich n zeigen, überließ
un, das Londouer Kabinett für unseren

Verzicht auf Aegtzpten. wo wir die Fi

müssen.
Bor ollem nämlich haben sie unser

Geld nötig.
Um Industrien zu gründen, braucht

man Kapital, und davon hat Teutsch

Morris Äpartinents, 18. nd Tvdqe.

Sicherheit für Mtien
Tie Sicherheit für die Vorzugsaktien der Pantel Nealty Co.

besteht ausschließlich in Grundstücken der inneren Stadt, wie die

Morris Apartrnents, oben abgebildet, ein sechsstöckiges, feuersicheres

Apartment Hotel, an der südöstlichen Ecke der 18. und Todge Str.
in der Stadt Omaha, Nebraska. gelegen. Tie Ertragsfähigkeit
dieser Apartments ist weit über die für das angelegte Kapital
garantierten 7?o.

Eine Gelegenheit für kleine Anleger
Gelegenheiten, Gelder in Gebäuden von der Art der Morris

Apartments anzulegen, werden dein Publikum selten geboten. Der
Gnlnd hierfür ist, daß sie sichere Dividenden.Einbringer sind und
daher gewöhnlich von reichen Leuten geeignet werden oder zu

großen Nachlässen gehören. Tie Pantel Nealtg Company bietet

jetzt dem kleinen Anleger die (Gelegenheit, von den Profiten und
Dividenden, die fönst in die Taschen der reichen Anleger geflossen
sind, ewas zuernten.

Genaue Information auf Verlangen erteilt.
Wenn Sie Gelder anzulegen haben und wünschen, daß diese!,

bcn mehr als die gewöhnlichen fünf oder sechs Prozent einbringen,
ist unser Nat, Vorzugsaktien der Pantel Nealty Company zu kaufen.

land nicht genug. Zweifellos rrziclt es

jedes Jahr großen Gewinn. Aber es ist

als Staat relativ jung und hat nicht die

gewaltigen Äeserven älterer ?!ationen
wie England oder Frankreich, deren In
dustric ein oder zwei Jahrhunderte län
ger besteht, und die somit in ihren

Sparkassen Milliarden aushausen konn
ten.

In Teutschland verschlingen die Neu

durch die Tyranneien" und Bar.
bareien der Teutschen so sehr getrof.
fen worden, daß es sich aus ..Hu.
manitäts'Gründen" den anderen
Humanitätskämpfern gegen Teutsch,
land anzuschließen sich verpflichtet
fühlte. So human" wie die Se
negalneger und der andere Ab

gründunaen jedes Jahr die Ersparnisse,
nd je mehr das Land sich entwickelt,

desto mebr brauch! es Geld.

Wo soll es nun das Geld finden.

schäum der Menschheit, der unter wenn nicht in Frankreich, in diesem
Lande von Kapitalisten ohne Initiative,
die mit den reichsten Ersparnissen d

Porter & Shotwcll.
Agkntcn der Pantel Nealty ?o.
Werte Herren:

Bitte senden Sie mir genaue Jnforination über die garan.
tierte 7prozentige Aktien der Pantel Nealty Co. Selbstredend
verpflichtet mich dieses Ersuchen in keiner Weife.

Frankreichs und Englands Fah.
Welt nicht, anderes anzuwenden wissen,
als sie fremden Ländern zu leihen.

(Sorileiung s!g,
. .Name

.Adresse

nen für die Humanität kämpft, sind
die Siamesm ja schließlich auch
noch. Unsere Jugend drüben in
Frankreich hat in der Tat nette

Bundesgenossen, an deren Seite sie

zu kämpfen hat. Uud wie man sieht,
wird diefe Bundesgenossenschaft noch
immer bunter. Aber es ist offenbar
keine zu schlecht oder zu blutdürstig,
um der deutschen Autokratie den

Washington Gehör versckpsfen wird,
ist sehr zu bezweifeln. In der n

Presse werden diese Stiminen
uiiterdrückt und als Landesverrat gc
ächtet.

Vcrkaufkiigcntcil.

PORTER & SHOTWELL
202 füdl. 17. Str., Omaha, cb. ' Tel. TouglaS 5013.Garaus machen zu helsen. .

(Iowa Reform.)
Liebesgaben für

Uriegsgefangene!

der ungeheuerlichen Verbrechen der

deutschen Annecu und der Zuslim.
irnrng der deutschen Nation zu den

Schandtaten der Tauchboote ein
deutscher Name für viele zuküiisi

tige Jahre in dm Vcr. Staaten
verhaßt sein wird." Eine derartige
Begründung der angestrebten Na
mcnsm'.derung spricht entschieden ge
gen deren Notwendigkeit. Ta ist

Adolph Ochs, der Schriftleiter der

.Times" doch ein ganz anderer
5ierl. Von ihm sagt die Chicago
Tribune": Born an chs, arr chi

he will rcmain".

2fBtM

Ter vroteitantisch? Tbeoloae Dr.
Ledingngku, unter deneu deutsche!

.:- : - t.i.. ..(,.(.
E. Wuneken t""' te vor vierna

Volltreffer!

Der Senator James Ham. Le

wis hat in der Rede des deutschen

Kanzlers einen Anknüpfungspunkt
für dm Frieden entdeckt und hofft,
daß die Vereinigten Staaten bis er
sten Schritte tun sollten, denselben
herbeizuführen, ehe fie ihre Söhne
auf den Schlachtfeldern in Frankreich
opfern. Seine Worte müssen als be-

deutungsvoll betrachtet werden, wenn
sie auch bei seinen Kollegen im Se
v.tt keinen Anklang finden.

Folgende zeitgemäße Mahnung
m die Teiüschamerikaner lesen wir
i Wanderer": Seien wir einig!
Einzlcr Baum ist leicht zu fallen,
rast der Sturm ihm ins Geäst."
Nicht zuletzt der Zersplitterung ha
ben wir es zu danken, daß es kam,
wie cs gekommen ist, daß wir nicht

mehr Einfluß auf die Gestaltung
der Politik unseres Landes auezu
vien vermochten. Stehen wir
Schulter an Schuller in dieser
schweren Zeit! Pflegen wir unser

ercinswescn besser als in der Ver
gangenheit; fördern wir unsere deut
sche Presse besser, als wir dies bis
her zu tun pflegten. Das Teutsch,
tum ist gebeugt, aber nicht gebro
(i; 'p. An uns ollein liegt es, an ei

nem jeden von uns, daß es sich

wicder erhebe in aller Kraft. Ter
Sturm von mißen wird es nicht

vernichtet, wenn cl nicht fnrbt an
innerer Schwäche und eigener Er
tärmlichkeit.",

Siam hat jetzt auch Deutschland
Krieg erklärt. In siamesischen

vA'N. liegen nämlich neun deutsche

schiffe von Zusammen 19.000 Ton
- ehalt, die England für sich und

Alliierten in Dienst pressen will,
7cS ist auch der ganze Zweck der
s.riczserkläruna Siam's. Oder ist
Vi .Humanität' ter Simnesea

Jahren die Ans)!, der Sozialis von Tabak, Toilettcngegenständen
uiw. an die 5lrieasaesangencn erhorirgsgriizrur (ml inei

im dürfe.
ben wird, doch müßten die Pakete, in

MUS IN neom oem Zwtlzismus
die einzig wahrhafte internationale
Strömung. Heute besteht eine we
tere, die ihre Macht gerade in die
sem Kriege geoffenbart, ja sich stär
ker erinieie bat. ls in beiden es

Tie bösc deutschen Namen.
Weil sie sich in ihren geschärtli.

chen Unternehmungen unbehindert
glauben, haben während der kch

ten Monate eine größere Anzahl
von Trägern deutscher Namen die
Umtaufe auf einen minder teuto.
nifch klingenden Namen nachgesucht-Te- r

unschuldige Name, den die Vä
ter mit Stolz und Ehre getragen,
müßte fallen, weil cr nicht zeitge
maß sei und einigen übcrpatrioti
schen ,Hcißsporncn Veranlassung zu
Glossen und geschäftlicher Abkehr
geben könnte, behaupten sie. In
Brooklyn, N. Tl., ollein sind über
100 'derartige besuche bei Richtern
eingereicht worden. ,Ein Mann, der
einstmals German hieß, hat fei
nen Namen durch Einschiebung eines

I" in Germain verwelscht; ein
anderer verwandelte sich aus, einem
Pfmgsthorn in einen Thorn. Irin
aus Teutschland gebürtiger re
deri Meier fürchtete sich, den Na
men noch langer zu tragen und
heißt nunmehr höchst klangvoll All
ton. Aus einem Zcltmacher wurde
ein James, aus einem guten Fritz
ein Ambler' aus dem Ungarn
Steinhäger ein Rockbill. Auch Herr
8. 83.' Lchs. Miteigentümer der
deutschfresseri schcn Nett) ?1ork

Times", will nicht länger ein Ochs
sein, und möcbte seinen ?!amen in
Lakes umwände wc:l infolge

bra-k- a Regiment u?,d eine Abteilung
dcs Sanität btorps wird sich sofort
nach Tcming, N. $1, begeben, um
das Ucbungslagcr für die Ncbraö
lacr Truppen dorzurüsten.

Hat zluci Urgrsfmiütter.
Springsicld, Neb., r,0. Juli.

Tas seltene Glück, das; seine beiden

llrgroßmütter, von väterlicher wie
von mütterlicher Seite, noch am Ls,
ben sind, hat die kleine Evelyn Iske,
dos Töchterchen von Herrn und Frau
Clarcnce Jske von hier. Ihre Ur
froßmuttcr von mütterlicher Seit
,st die eöjährize Frau George Ley.

sind. Wir meinen die goldene

welchen sich die Liebesgaben vesiii'
den, an den Commandanten des be

treffenden Gefangenenlagers addrcs.
siert sein. Ter Hilfsfonds ersucht,

leine Waren zu senden, sondcrit ihm
Geld zu übermitteln. Er kaust in

Engrosgeschäftcn das Geeignete zu

billigsten Preisen und sendet es dann
nach den Tctentionslagern. Geldsen

dungcn sind zu senden an den Schatz

meisicr, Herrn F. W. Haußmann.
600 West Cirard Av.'.. Philadcl-phia-,

Pa.

Nicht allein die Geschosse des

Feindes, sondern auch itrankhciien,
und darunter vornehmlich die un
genschwindsucht, räumen fürchterlich
mit den Truppen auf den europäi.
schen Cchlschtfelderrt auf. In Frankr-

eich ollein sind 150,000 Mann in.
folge der Lungenschwindsucht aus
den Schützengraben nach den Laza
retten gebracht wordtm und man
schätzt die Zahl der Opfer dieser un
cheilbaren rankheit auf 400.000.
Kein Wuitder, dasi seit der Ziehung
zum Militärdienste in unserem ilan-d- e

die Stimmen immer zahlreicher
werden, die dagegen protestieren, un-

sere Söhne Über's Meer in bux Tod

Philadeljhia, Pa.. 30. Juli.
Ter Anwalt des Hilfsfonds der
Ttadt Philadelphia, Herr Henry

ohn Nelson, hatte kürzlich beim

Staatsdepartement in' Washington
Erkundigungen darüber eingezogen,
ob der Verein seine Fürsorge für
Unterstützungsbedürftige auch den
deutschen Kriegsgefangenen in Fort
NcPhcrson und Fort Oglethorpe zu
lvenden dürfte, die bekanntlich die
Mannschaft der inzwischen konfiszier,
ten deutschen Hilsskreuzer Nron
Prinz Wichelm" und Prinz Eitel
Friedrich" bildeten. Sie hatten die

Hilfe des hiesigen deutschen See
mannspastors, Herrn Saul, nachgc
sucht, da ,cs ihnen an Tabak und
Seife fehle.-Te-r Hilfssoud nahm sich

der Sache an.
Tas Staatsdepartement hat jetzt

geontwortet. Es erklärt, baß kein

Einwand gegen die Nchcrfcndung

Internationale, in ihr
iit die eigentliche Autokratie der
Gegenwart verkörpert.

(Amerika,)

Chinesisches.
Ter Präsident Li,IuanHung'
Aus seinem Amte neulich gung".
Auf feinen Stuhl sich nunmehr

schwang
Der ehrenwerte

Besucht Otto Vorsatz.

In seinem neuen Lokal 214 Süd
14. Straße. Vegehrniswerteste also
hol freie Getränke und feiner Lunch.

polt von Hcrjey, uns öi urgroßmut'
ter von Vaters Seite ist Frau A'artz

Ike von La Platte, die 79 Jahtt
alt ist.

Prämie auf Waulwürfev.
Veatriee, Neb., 30. Juli. Die

Supervisors,! haben beschlossen, sür
das Fell jedes erlegten Äüiulwurses
eine Prämie von je 10c auszuzahlen.

Tirrkt ach Trming.
Lincoln, Neb., l!0. Juli. - Tie

Komvagnien E nd E vom L. Ne

"He kept va out of war" .

Soweit wir feststellen können, ist

Teddy Noosi'delt der einzige, den
bisher dem Kriegs ferngehalten hat.
lGrand Napids Pref)

zu schicken. Ticse Stimmen bilden
unter dem amerikanischen Volke die

Careg Cleaninz Ca. Tel. Veb. SSL. Vülgeit. Oh jictz diese Wahrheit in


